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Tages spie g eW
Die Reichsregierung erklärl, - atz für sie Äne Lrvrftrung

über eine Anordnung des Verhältnisses Äev RHÄn- und
Suhrlande zu den Ländern (Preußen , Bayern und Hessens
«rd zum Reich sÄber niemals in Frage komme. Für dieses
Verhältnis könne nur die deutsche Reichsverkasjuna maß¬
gebend fein. ^

Die nationalen (LloyH Ŵeorge) und die unabhängigen
sAsqmth) Liberalen in England haben sich im Hinblick au!
die kommenden Nemvahftn geeinigt, um den Kampf gegen
die SchutzzollpolitikDaldwius zu führen. Im Fall des
Wahlsiegs soll Asquith Erstnrimsler, Lloyd George Schah¬
kanzler oder Minister des Auswärtigen werden. Das Parla¬
ment wird am 16. November aufgelöst. Die Neuwahlen
finden am 6. Dezember statt.

Die Heimkehr des Kronprinzen
Reichskanzler Dr. Stresamann hak in seiner Rede in Halle

auch die Rückkehr des ehemaligen deutschen Kronprinzen
nach Deutschland ausführlich erörtert . Er berichtete ferner,
daß das erste Aktenstück bei Uebernahrne der Kanzlerschaft
bas Gesuch des Kronprinzen gewesen sei, und er, Skrese-
mann, habe sofort entschlossen die volle Verantwortung für
einen genehmigenden Bescheid übernommen. Denn er
halte es für selbstverständlich, daß auch der Kronprinz als
Staatsbürger einen Anspruch darauf habe, seine deutsche
Heimat wiederzusehen. Dr . Stresemann betonte: Der Kron¬
prinz sei unter den deutschen Staatsbürgern nicht der schlech¬
testen einer. Das wisse er aus eigener Erfahrung : Dir
Rückkehr des Kronprinzen habe mit Außenpolitik nichts zu
tun, aber auch nichts mit der Frage , ob Monarchie oder
Republik. Wenn die Republik so schwach sei, daß sie dir
Anwesenheit ehemaliger deutscher Fürsten auf deutschem
Boden nicht ertragen kann , so habe sie kein Lebensrechl.

Äm Nachstehenden geben wir die Aevherungen eines
Freundes des Kronprinzen,  eines hervorragen¬
den Berliner Künstlers (Kunstmalers und Architekten)
wieder- Dieser Gewährsmann ' erzählt Ihrem Mitarbeiter:
Die Fahrt von Wieringen nach Oels in Schlesien wurde in
dem Augenblick angetreten , als das deutsche Generalkonsu¬
lat in Amsterdam glücklich den Reisepaß erhalten hatte.
Die Reise wurde entsprechend den Bedingungen der Ber¬
liner Regierung nicht auf der Bahn , sondern im Auto zu-
cückgelegk. Nirgends gab sich der Kronprinz zu erkennen.
Seine Freunde und Anhänger haben sich von jeder Be¬
grüßung zurückgehallen. Prinz Wilhelm von Hohen zollern
wünscht nichts anderes , denn als einfacher Privatmann au,
feiner Herrschaft Oels zu leben und sich, wie die vielen an¬
deren vor hundert Iahren oder auch später mediatisierten
oder entthronten Fürsten und Herren , der Bewirtschaftung
seines Besitzes-zu widmen. -Berlin oder Potsdam wird der
Exkrouprrnz nun dann besuchen, wenn es ihni von den Be¬
hörden ausdrücklich erlaubt wird.

Mit welcher Freude — soweit man in dieser Zeit von
Freude sprechen kann — der Kronprinz in sein deutsches
Vaterland zurückkehrk, kann nur der voll ermessen, der sicp
die Verbannung in Wieringen einmal angesehen hat
Wenn die fünfjährige Festsetzung staatsrechtlich überhau !
M rechtfertigen wäre, so bleibt doch mindestens unverständ¬
lich, warum im gastfreien Holland zur politischen Gefangen¬
schaft kein anderer Ort ausfindig zu machen war , als S:
Hypvlitushof auf der unwirtlichen Insel am Zuidersee. Dr --
der Kronprinz in dem alten Pfarrhaus , wo die Dielen krack¬
ten und Fenster und Türen nicht mehr schließen wollten
keine andere Nahrung erhielt, -als die der derben Insel¬
bewohner, war nicht das schlimmste, ging es doch auch der
meisten Gebildeten in her deutschen Heimat nicht besser
Ader daß sich länge Zeit hindurch niemand fand, der der
Kronprinzen die Mahlzeiten zubereitete und ihm ein Mo¬
dest-naß von Wohnlichkeit seines Gefängnisses verschafft:
das war kränkend und entwürdigend. ,

Dieser Mann , den man fünf Jahre lang abgesiraft hcu
nachdem er im Krieg seine Schuldigkeit wie Millionen and:
rer Deutscher im harten Frontleben getan harte, ist eir
Mensch mit Schwächen und Anvollkommenheiken wie wu
alle. Stets aber war er vollkommen unfähig, eine unan-
stäudige oder unsaubere Handlung zu begehen. Wofür muß .e
er büßen? Jeder billig Denkende wird es ihm gönnen,
wenn er jetzt durch die Heimkehr in die Heimat zu Frau
und Kindern — auch diese Angelegenheit ist gutbürgerlich
and zufriedenstellend geregelt — für die traurige Zeit der
Verbannung entschädigt wird. .. —er-

Gvldmarkrechnung und Preisbildung
Mit ,der Rückkehr der Pfennigrechnung, die den harm¬

losen -Staatsbürger von den Billionenbeträgsn zur kleinsten
Münzeinheit der Vorkriegszeit zurückwirft, wird das Augen-
nrerk mehr denn je auf die Preisbildung  gelenkt . Bis¬
her wurden die Preiserhöhungen als unabänderliche Ab-
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MrMMMckvon Mn Devisenkursen hingeüommtzn und mki
dem SiSMN des Dollars begründet. Bei der Rückkehr zur
Rechmrng ü! Pfennigen aber setzt selbstverständlich die KriÄ
«ich der Verglich ein.

Dft der Vorkriegszeit gemeLi , war ' die Preisbildung bis¬
her ÄiWchaus ungewöhnlich. Wie sogenannten Preisgesetze
wurden von anderen Gründen , für die Preisbestimmung ab-
Mlöst. Man betrachtete insbesondere die Waren als wert¬
beständig im Vergleich zum Geld; sie wurden als Kapital¬
anlage gekauft, nicht aber w« l man sie brauchte. Man wollte
fichs aus alle Fälle emdeckenl » der Erwägung , daß man sie
einmal brauchen würde. Vor ^em Krieg waren diese „Ham-
fterkäiffe" unbekannt, weil Pin Hamstern von Waren , die
Man.in gleicher oder spät« : vielleicht in besserer Güte immer
einkaufen konnte, sinnlos gewesen wäre . Der Begriff der
Vorrats knapp heit  war in Vorkriegszeiten unbe¬
kannt. Diese Dinge aber haben es mit sich gebracht, daß
der -Käufer bis jetzt in einer stark abhängigen Stellung vom
Verkauft! sich befindet. Jedenfalls ist der Verkäufer «v
Krieg und unter dem Zeichen der Papiermork der wesentlich
stärkere Teil. Unter dem Zeichen der Papiermark drängte
sich der Verkäufer nicht zum Verkauf, er behielt viel lieber
die Wai-e, um „seine Substanz nicht zu verringern ".

Nun soll die Goldmark oder sollen ihre Hilfs.zahlungs-
mittel den Verkehr wieder beherrschen. Hier entsteht die
Frage : wird es nicht notwendig sein, gleichzeitig Regeln für
die Preisbildung festzusetzen? Große Schichten von Käu¬
fern und Verkäufern können sich heute kaum noch in die
Preise der Vorkriegszeit zurückversetzen. Man hat den Maß¬
stab verloren für den sogenannten gerechten Preis , man
weiß nicht mehr, was billig und was teuer ist. Die Preis¬
bildung steht vor einer neuen Stufe . Die Kenntnis der
Kleinhandels-Auslandspreise ist ebenfalls verloren gegangen,
weil der Deutsche von heute Vergleichsmahstäbe durch Reisen
im Ausland nicht mehr kennenlernen kann.

Wer diese Dinge berufsmäßig verfolgt, erkennt jedoch,
daß wir in Deutschland die Wellmarktpreise erreicht, zu einem
großen Teil bereits überschritten haben. Eine solche weitere
Entwicklung wäre für die deutschen Verhältnisse noch schlim¬
mer, als der Marksturz As Krochen ist. Es wird nicht berück¬
sichtigt, daß bei uns im Augenblick und in der nächsten Zu¬
kunft noch weiter in Papiermark gezählt werden mutz, wenig¬
stens zum größten Teil, daß - re Löhne, auch,in Goldmark ge-
messen, wesentlich unter dem Stand der Vorkriegszeit liegen,
daß wir Höchstmieten haben usw. — olles Dinge, die sich nicht
mit Dollarmaßstaben schätzen lassen. Wenn nun bei der Ein¬
führung der Goldmark in den Kleinverkehr gleichzeitig, wie
wir es heute zu einem großen Teil erleben, die Preise aus dem
Vorkriegsstand zuzüglich eines Verteuerungsindex sogar übe,
den WeltmarktprÄsen festgesetzt werden sollen, während da-
Einkommen weitester Schichten noch wesentlich unter den
Dorkriegseinkommen liegt, so ist das ein Verfahren , da-
große Gefahren in sich trägt.

Soll die Goldmark nicht ein wertloses Geschenk werder
und soll sie zur Beruhigung des Volks beitragen , so ist eir
Werbraucherschutz nötig, der sich beileibe nicht in einer Regle¬
mentierung des Handels , nicht in Festlegung der Preise aus¬
wirken soll, der aber von Rechts wegen dem Verkäufer auf¬
geben soll, eine Rechtfertigung seiner Preise zu geben. Auck
wäre es nötig, gewisse Richtpreise, die amtlich untersucht sind
ab und zu bekanntzugeben.

Das soll kein Mißtrauensvotum gegen irgendwelche Han¬
delskreise sein, aber im Interesse des Gesamtwohls wäre eir
solches Vorgehen nötig, auch schon aus dem Grund , um die
Verkäufer vor den Ausschreitungen der Straße zu schützen
und im Handel die ehrbaren Kreise von den unehrlichen zr
scheiden.

Die AussuhrabgaSe
Die Reichsregierung hat in London zu verstehen gegeben,

daß sie nicht weiter die 26prozentige Abgabe, die auf Waren
aus Deutschland gelegt ist, an das Britische Reich zahlen
könne.

Die aus Deutschland nach England ausgeführten Waren
wurden in England bei ihrem Eintreffen mit 26 Prozent
des Werts zugunsten der englischen Negierung belegt. Dei
englische Empfänger batte diese Abgabe zu emrichten und
erhielt dafür einen Gutschein der englischen Regierung . Die¬
ser ging zurück an den deutschen Verkäufer, der von einer
Abrechnungsstelle in Berlin diesen Wert (früher in Papier-
nrark, zuletzt in wertbeständiger Form ) zurückvergütet er¬
hielt. Die 26proz. Ausfuhrabgabe stellte also eine Entschädi-
gmrgsleistung des Deutschen Reichs dar.

Mrs hat die deutsche Regierung veranlaßt , diese Abgabe in
Zukunft nicht mehr zurückzuvergüten? Eine der dringlichsten
Aufgaben der Regierung ist dis Gesundmachung der Wäh¬
rung.  Es ist auch verständlich, daß, da der Ausgleich des
Reichshaushalts eine der wichtigsten Voraussetzungen für
eine Wahrungsbesserung ist, eine rücksichtslose Verminderung
der Ausgaben des Reichs notwendig wird . In dieses Kapitel
gehört die Frage des Beamtenabbaus und jetzt auch die Ein¬
stellung der Rückvergütung der Ausfnhrabgabe . Die Sach-
lieferungen an die Entente sind, wie durch Meldungen be¬
kannt ist, eingestellt. Daaeasn ist die Ausiubrobaabe nack

England bisher noch b. 'tehen geblieben- ReichsslnanzmMi-
fter Dr. Luther ist dabei, einen Haushaltplan in Goldmark
aufzustellen mrd den Reichsetat, soweit er von auswärtigem

'Druck frei ist, ins Gleichgewicht zu bringen . Wenn, wie be¬
absichtigt, der Reichshaushalt mit etwa 3 Milliarden Gold-
mark sich «ungleichen soll, so bedeutet, wie man im Reichs-
ftnanzmmrsterium argumentiert , die Aussuhrabgabe , die
etwa , aus das Jahr umgeschlagen, 180—160 Millionen Gold-
mark ausmacht, eine viel zu hohe Belastung des Reichs.

Bisherige Versuche der Reichsregierung, mit der eng¬
lischen Regierung eine Vereinbarung darüber herbeizusüh-
ren , daß England auf die Erhebung der Abgabe verzichte,
sollen zu keinem Ergebnis geführt haben, und es steht des¬
halb zu befürchten, daß England die Abgabe weiter erhebt
uwd, da die deutsche Regierung die Rückvergütung einzu-
steLen beabsichtigt,-die ganze Belastung auf den deutschen
Außenhandel zurückfällt. Zunächst würde die Ausfuhr nach
Englarch, Die in den letzten Monaten ganz besonders gestie-
Wn war , stark zurückgehen, weil Industrie und Handel eine
Ach e Belastung nicht übernehmen können. Vornehmlich
flammten Sie Waren , die nach England gingen, aus dem
beftKerck Gebiet und aus dem politisch unruhigen Mittel-
de^fsthftchd. Fällt über diese Geschäftsverbindung mit Eng-
karK/weg, st» wird ein großer Teil der deutschen Industrie
kaHyrgelegt und kn seiner Existenzfrage überhaupt bedroht.
Mr das Reich erftfallen erhebliche Deviseneingänge und die
Arbeitslosigkeft wird um ein Weiteres erheblich verstärkt.

Die Wahrhett
Wer die „Vettabrüstimg- .

Nach einem Bericht der ,Mrversal Telegravh Agency"
aus Washington  veröffentlichte das KriegSdeparteskem
kürzlichc:mn Bicicht, in-dem eS gea-m eine seit Wsnarev
Amerika betriebene starke fremdländische Propaganda rvstrut,
die den Eindruck erwecken will, daß auch die Vereinigten
Staates ebenso wie verschiedene europäische Mächte große
Summen Kr die Armee opfern. Das Kriegsdepartement be¬
tont, daß die falsche Auffassung hinsichtlich der amerikanischen
-nick europäischen Armeen auf unrichtiaer oder mißverstandener
Bewertung -der Besoldungsarten für die Soldaten der ein¬
zelnen Länder beruhe. In dem Bericht wird hervorgehoben,
baß die amerikanische Armee statt der jetzigen 118SS0 Mann
eine Effektivstärke von 2 547 000 Mann haben könnte, wenn
z. B. der amerikanische Soldat zu derselben Rate bezahlt
wBrde wie der französische.  Die 318550 000 Dollar, die
die Vereinigten Staaten für ihre Armee ausgeben, fiud, wre
ür dem Bericht erklärt wird, kaum 8 Prozent der Gesamt-
eftWnfte des Landes, während Frankreich  mit einer
Ärme-erechnung von 5 Milliarden Franken über l8Pro --
zent seiner Steuereinnahmen  auf seine Armee
verwendet. Rußland verausgabt 33 Prozent der Staatsein¬
nahmen für die Armee, Japan 16, Jtftien 14, Grotz-
britanmen 9.
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Einen mN Men Einnahmen dtwchasS rscht tm Tu»-
-klang slchenden Aufwand für ihre Armee» treiben auch die
Tschechoslowakei , Polen und Jugoslawien,
für welche Länder das KriegÄeparteiuent jedoch keine Ziffern
nennt. Schließlich betont der Bericht, daß die Vereinigen
Staaten eine Armee von 2 916 OVO Mann unterhalten könnten,
wenn sie nach französischem  Vorbild «, eine Armee non^
3444 000 Mann, wenn sie nach japanischem Vorbilde vor¬
gingen. Die Heereslasten betragen auf den Kopf der Be¬
völkerung berechnet in den Vereinigten Staaten 3 Dollar, in
Rußland 30,70, in Frankreich 20,60,  in Italien 1L,70,
in Großbritannien 11,90 und in Japan 12Z4 Dollar.

An diesem Bericht tst besonders interessant, daß das
Kriegsdepartement sich veranlaßt sieht, seine Veröffentlichung
unter der Begründung herauszugeden, daß fett Monaten in
den Staaten eine starke„fremdländische" Propaganda aus!reu?,
die beabsichtige,' den Eindruck zu erwecken, daß die Vereinigten
Staaten ebenso militaristisch seien wie verschiedene europäische



MRchte. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, dich der
wiederholte Hinweis des Krieasdeporteinents auf Frankreich
DLckschlüfle zuläßt Wer den Äusgcnigsort jener Propaganda
« den Vereinigten Staaten . Wie dem mW fei, es ist nicht
«nsere Sache, sich Saunt W beschäftige«, wohl aber wird man
es «ns nicht verwehre« wmres, Mnevem Erstamws darüber
Ausdruck zo geben, wie sonderbar « e ^Abrüsturi»" der Welt
aussteht — naivem DeüksckUaub« »twaffnat worae« ist . . .!

Die Entschadigungskommission beschließt die
Anhörung der Deutschen

Bradbury verliest der Kommission die Leviten
Paris . 14. Nov. In der Entschädigungskommissionlegte

tzestera-tder französische Vertreter B-arthou den Standpunkt
der französischen Regierung (Poincares ) zur Ernennung des
Sgl ^ erständlgeuausschuffes dar . Daraus gab der englisch«
Vertreter Sir John Braübury  eine Erklärung ab : Nach
den Ereignissen der letzten elf Monate (Ruhrbesetzung) ist
der Sinn des Teils .8 des Friedensvertrags (Anhörung der
Vertreter Deutschlands bei Zahlungsunfähigkeit ) so vollstän¬
dig in Verruf gebracht, daß er .nicht mehr zu wirken in der
Lage ist. Daher habe ich den übrigen Mitgliedern , wie ich'
es übrigens schon seit Januar letzten Jahres , getan habe, die
volle Verantwortung  für die durch das Vorgehen
gewisser Verbündeten geschaffene Lage überlassen. Diese
Verbündeten pflegten sich auf „Entscheidungen" der Kom¬
mission zu berufen, die allerdings mit Stimmenmehrheit be¬
schlossen wurden , während ich dagegen  war . Die Bestim¬
mungen des Teils 8 haben jedoch noch internationale Ge¬
setzeskraft, und ich muß bemerken, daß ich zur Zeit wenig¬
stens noch Mitglied der internationalen Rechtsstelle bin, die
nach dem Vertrag von Zeit zu Zeit die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands zu prüfen und die Gründe und Beweise anzu¬
hören verpflichtet ist, die von Deutschland in allen die Zah¬
lungsfähigkeit betreffenden Fragen vorgebracht werden. Ich
werde daher den jetzigen Antrag Deutschlands, gehört zu
werden, unterstützen, wenn auch nach den gegenwärtigen
Umständen kein praktischer Vorteil davon zu erwarten ist.
Wenn der französische Vertreter ferner verlangte , daß die
Entschadigungskommissionjetzt schon bestimme, welche Maß¬
nahmen zu ergreifen seien, falls Deutschland angehört werde,
so gleicht das dem Philosophen, der Pillen erfunden hat, um
Erdbeben zu kurieren. Erst muß die Kommission, wenn sie
die ihr vom Friedensvertrag auferlegten Pflichten erfüllen
will, furchtlos und unparteiisch alle Gründe
untersuchen , wodurch die verzweifelte Lage
Deutschlands herbeigeführt worden  ist , dann
muß sie ebenso furchtlos alle Heilmittel anwenden, die sie für
notwendig hält , und sie muß feHier, soweit die Heilmittel-
dnwendung nicht in ihrer Macht liegt, allen denen  die
Anwendung empfehlen,  in deren Macht sie liegt.

Die Kommission beschloß, die Vertreter der deutschen
Re 'ichsregierung so bald als möglich zu vernehmen, nament¬
lich bezüglich der deutschen Note vom 2. November (in der
die Unmöglichkeit erklärt wird , die Sachlieferungen zu be¬
zahlen), und darauf die vom Vertreter Frankreichs vorge¬
schlagene Bildung eines Sachverständigenausschusses zri
beraten.

Neue Nachrichten
Der Berliner Buchdruckerstreik

Berlin , 14. Nov. Wegen Vergehens gegen die Verord¬
nungen sind mehrere Führer im Buchdruckerstreik verhaftet
norden . Arbeitslose Buchdrucker, die sich weigern , in den
stotendruckereienArbeit zu nehmen, gehen der Erwerbslosen-
anterstützung verlustig. Da aber die privaten Notendrucke-
ceien demnächst ihre Aufträge erledigt haben, findet dort nur
eine beschränkte Zahl vorläufiges Unterkommen. Bei der
Reichsdruckerei meldeten sich gestern 10 bis 12 000 Arbeits¬
willige, von denen aber nur ein Teil ausgenommen werden
konnte.

Die Arbeitslosigkeit in Berlin
Berlin , 14. Nov. Nach den städtischen Ausweisen sind ir

Berlin 223181 Arbeitslose, wovon 158 559 Unterstützung be¬
ziehen. Die Zahl der unterstützten Kurzarbeiter betrüg!
110 383.

Die Lage iu München
München, 14. Nov. Obgleich die Erregung im Grund

noch sehr groß ist, nimmt das öffentliche Leben mehr und
mehr das alte, ruhige Aussehen an. General o. Epp erklär!
in den Zeitungen , das Heer habe nur pflichtgemäß gehandelt
Klugheit und Gerechtigkeit gebieten, daß den Truppen und
der Polizei keine Feindseligkeit entgegengebracht werde. Di«
aufgelösten Kampstierbände sollen gewiß nicht dauernd der
Möglichkeit beraubt werden, sich in vaterländischem Sinn zu
betätigen. Der Jsartalgau des Bundes „Bayern und Reich*
erläßt eine Vertrauenskundgebung für Kahr. Die Rettung
Deuffchlands könne kein Landtag und reine Partei , aber auch
kein Ministerium bringen , in dem Leute wie der Kultus¬
minister Matt oder Schweyer und Wutzlhofer sitzen.

Fliegerhauptmann Göhring  ist verwundet aus dem
Krankenhaus entflohen. Der militärische Führer des Deut¬
schen Kampfbunds , Oberstleutnant Kriebel,  ist flüchtig.

Die Verfügung , durch die die Kommunistische Partei ir
Bayern aufgelöst wird, bestimmt, daß Zahlungsmittel unk
Wertpapiere aller Art , Waffen, Ausrüstungsgegenstände,
Fahrzeuge usw., die der Partei dienten, dem Staat verfallen
smd. Wer trotz des Verbots der Partei weiter angehört , die
Neubildung fördert oder ihr beitritt, und sie mit Rat und
Tat unterstützt, wird mit Zuchthaus bestraft. (Ein ähnliches
Verbot hat bekanntlich die preußische Regierung vor längerer
Feit gegen vaterländische Verbände und die Deutschvölkische
Partei erlaffen.)

Die Jnfcmterieschule m München ist laut M. N, N. aus
Weisung von Berlin geschlossen worden.

Anteil Bayerns an der DrokverbMguug
München, 14. Nov. Die Ueberweisung des Reichs cm

Payern für die Verbilligung von Brot und Milch für di«
Minderbemittelte ..Bevölkerung und kinderreiche Familien be¬

sagt ' 33 408 Billionen Mark in wertbeständiger Dollar-
jchatzanleihe.

Verlegung des Pfälzer Regierungssitzes
München, 14. Nov. Nachdem die Sonderbündler sich des

Reg .-Gebäudes in Speyer bemächtigt haben, werden die Reg.-
Geschäste von einem andern Ort aus geleitet. Die Son¬
derbündler  haben den Beamten der Pfalz die Forderung
geteilt , sich schriftlich für den Dienst unter ihrer Verwaltung
zu verpflichten, andernfalls sollen sie ausgewiesen
ryevdW.

Morgan über die deutsche Währungsreform
' ParM . 14. Nov. In einer Unterredung mit einem Ver-

iMep Ves ^Temps" soll der bekannteNem r Großsinanz-
UWWi WerMllt Morgan  sich geäußec en, er sehe in
der Einführung einer neuen deutschen Währung einen vei>
hängnis vollen Entschluß  der deutschen Finanzleute.
Der Bankrott  der alten Mark werde sich an jeder neuen
deutschen Währung wiederholen. Eine Regierung , die Gold¬
schulden in wertlosen Passierscheinen zurückzahle, verstoße
gegen Treu und Glauben , besonders wenn diese Regierung
für neue Beamtenstellen täglich neues Geld aufwende. Er
könne als vorsichtiger Bankier nicht anders urteilen . Gold-
schulden müßten auch in Gold zurückgezahlt werden.

Amerika tut nicht mit
London, 14. Nov. „Exange Telegraph " meldet aus Was¬

hington , die amerikanische Regierung lehne das (vom Pariser
Botschaftsrat ?) ihr gestellte Ansinnen, sich einem Einspruch
gegen die Rückkehr des Kronprinzen und etwa des Kaisers
ncäh Deutschland anzuschließen, entschieden ab. Welche Re-
tzierungsform das Deutsche Reich haben wolle, ob Republik
oder Monarchie, sei ausschließlich Sachs der Deutschen. Auch
an der Prüfung der Zahlungsfähigkeit Deutschlands werden
die Vereinigten Staaten nicht mehr teilnehmen: es liege keine
Verpflichtung für sie vor, da sie den Vertrag von Versailles
nicht unterzeichnet haben.

Wahlvorbereitungen in England
London, 14. Nov. Nach den Mitteilungen der Parteien

werden aufstellen: Konservative 450, Liberale 450, Arbeiter¬
partei 400 Bewerber . Die gegenwärtige Stärke der Parteien
im Unterhaus ist: Konservative' 344, Liberale zusammen 119,
Arbeiterpartei 144

Das Vordringen der Sonderbündler — 105 ÜOO Billionen
weggeuommen

Berlin , 14. Nov. Die Sonderbündler besetzten in der letz¬
ten Woche die Städte Andernach und Mayen  und be¬
mächtigten sich der dortigen städtischen Druckpresse, auf denen
Pe eigenes Notgeld  herstellten. Von den französischen
Vertretern der Rheinlandkommifsion in Koblenz ist die Gül¬
tigkeit solchen Notgeldes für den gesamten Regierungsbezirk
Koblenz ausdrücklich anerkannt worden. Die Reichsbank¬
nebenstellen Mayen . Kreuznach und Kirn wurden geschlossen,
weil die Sonderbündler sie zur Annahme ihres Notgelds , das
in Beträgen von über 100 000 Billionen gedruckt worden
war . zwingen wollten.

Die französische Besatzungsbehörds nahm in der Druckerei
von W. Girardet in Essen  5000 Billionen fort und am
8. November auf der Reichsbankstelle Düsseldorf 18 Billio¬
nen. Die belgische Besatzungsbehörde ließ am gleichen Tag
auf der Reichsbankstelle Aachen 100 000 Billionen fort¬
nehmen.

>Die Polizei in Trier , die von den Sonderbündlern ent¬
waffnet wurde und eine Zeitlang in Zivil ging, hat die Uni¬
form wieder angelegt, aber aus Verlangen der Sonderbünd¬
ler die schwarzweißrote Kokarde mit der grünweißroten der
Sonderbündler vertauscht.

Das „Echo de Paris " meldet aus Düsseldorf, daß ernste
Schwierigkeiten zwischen der Stinnesgruppe und der fran¬
zösisch-belgischen Jngenieurkommission entstanden seien.

Württemberg
Skukkgark, 14. Nov. VomRathaus.  Der Gemeindera!

erhöhte den Preis für 1 Kubikmeter Gas auf 24 (18), für du
Kilowattstunde Kraftstrom auf 40 (30), Lichtstrom aus 80 (60!
Milliarden.

Reue Fleischpreise. Vom Mittwoch, 15. Nov., ab gelter
folgende Fleischpreise: Ochsen- und Rindfleisch 1. 330 (sek
heute 250), Rindfl . 2. 300 (230), Kuhfleisch1. 280 (210), 2
240—250 (170—180), Kalbfleisch 350 (260), Schweinefleisck
400 (300), Hammelfleisch 300 220), Schaffleisch 230—24t
(160—170) Milliarden Mark , je das Pfund.

Die Milchanlieferung nach Stuttgart ist seit einigen Tager
so gering, daß nur Kinder bis zu zwei Jahren versorgt wer¬
den können, für Kinder bis zu vier Jahren bleibt ab und zv
etwas übrig , Kranke und alte Leute müssen ganz leer aus¬
gehen.

Die Stuttgarter Straßenbahn wird immer „großzügiger."
Für die dritte Novemberwoche verlangt sie für eine Karte von
7 Tagen auf die kleine Entfernung von zwei Teilstrecken
nicht weniger als 420 Milliarden , und das steigert sich nach
der Entfernung bis 900 Milliarden . Das ist aber keine über¬
mäßige Preisforderung.

Linksufrige Neckarbahn. Das neugebaute Gleis Unter-
kürkheim—Wangen—Schlachthof ist in Betrieb genommen
worden . Damit ist der erste Teil der linksufrigen Neckarbahn
eröffnet.

Beschlagnahme. Die Südd . Arbeiterzeitung ist wegen Be
schimpftmg der Reichswehr beschlagnahmt worden.

Cannstatt , 14. Nov. Der Friseur als Wohltäter.
Als ein älterer Mann an einem Friseurgeschäft in der Markt¬
straße vorbeiging, zog ihn der Meister, der sein struppiges
Kopf- und Barthaar wohl wahrgenommen hatte, in sein Ge¬
schäft mit dem Bemerken: „Sie können wohl auch nichts
mehr verdienen; ich will Ihnen Haar und Bart schneiden, es
kostet Sie nichts!" Als er sein Geschäft kunstgerecht ausgeübt
hatte und der Bedürftige sich unter Dankesworten entfernte,
lud der Friseur zum Wiederkommen ein.

Biffingen a. 14. Nov. Haftentlassungen.  Von
den am letzten Sonntag verhafteten 19 Anhängern ^dei

K.P .D. von hier und Untermberg wurde ver grsyre Ten
wieder aus dem Untersuchungsgefängnis in Stuttgart ent-

! lassen.
! Neckarsulm. 14. Nov. TödlicherUnfall.  Sattler H e-
! rold  von Oedheim geriet auf der Heilbronner Straße beim
§ Ausweichen mit einem Motorrad zusammen, wurde über-
- fahren und sofort getötet. Von den beiden Motorfahrern,
i Zwei Düsseldorfern, hat sich einer die Zähne verletzt. Eine
s Schuld dürfte niemand treffen.
j Crailsheim. 14. Nov. ZeichenderZeit.  Zum letzten
s Martinimarkt erschien eine Frau aus Oehringen, die auf dem

Marktplatz ihren Verkaufsstand mit Hausschuhen aufschlug.
Das war der ganze Markt , der früher so belebt war.

Reutlingen, 14. Nov. Die Not.  Hier hat sich eine 73-
jährige Schreinerswitwe aus Nahrungssorgen mit Gas in der
Küche vergiftet.

Tübingen. 14. Nov. EineEhrung.  Die medlzinis.be
Fakultät der Universität hat den seit 25 Jahren in Pfullingen
wohnhaften Schweizer Bürger Alfred Ney wegen seiner Ver¬
dienste auf charitativem Gebiete, insbesondere dem Gebiete
der Gefangenenfürsorge, zum Ehrendoktor ernannt.

Oberndorf, 14. Nov . Eine Geldfrage.  Beim Bich-
markt , der namentlich von auswärtigen Händlern stark be¬
sucht war , die jeden Preis zahlten, ist lt. «Schwarzw. Bot?
als merkwürdige Tatsache zu bezeichnen, daß das Geld aus
Stuttgart in zwei Automobilen herbeigeschasft wurde. Es
wurde fast durchweg in wertbeständigem Geld bezahlt. Mo-
her. fragt man sich, bekommen denn diese Kreise das neue
wertbeständige Geld, während Gehälter und Löhne fast
durchweg noch mit Papiermark befriedigt werden.

. Äichhalden, OA. Oberndorf, 14. Nov. A l l e s i st t eu er.
Bei der Bersteigerung des Hausrats einer alten ortsarmen
Jungfer , die unlängst starb, wurde aus dem zum größten
Teil alten Gerümpel eine Unsumme von Geld erlöst, sodaß
nicht nur alle Kosten der Beerdigung bezahlt werden können,
sondern noch mehrere Billionen der Gemeinde zusallen.

Schramberg, 14. Nov. Zum Sch utz der Ordnung.
Das Benehmen der Linksradikalen ist in letzter Zeit so her¬
ausfordernd geworden, daß die Sicherheit und Ordnung ge¬
fährdet ist. Nun ist eine Abteilung Schutzpolizei hieher ge¬
legt worden, die für Ordnung sorgt und gegen die Rädels¬
führer mit einer Untersuchung vorgeht.

Schwenningen, 14. Nov. Neuerlicher Zwischen¬
fall.  Als gestern nachmittag sich die Kriminalbeamten zur
Rückfahrt begaben, wurden sie von Leuten erkannt , die vor¬
mittags an den Kundgebungen teilgenommen hatten. Es

> sammelte sich alsbald eine größere Menge an , von welcher
die Polizeibeamten hart bedrängt wurden . Einer derselben
wurde dabei zu Boden geworfen. Die Beamten wurden
schließlich genötigt, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen.
Dabei wurden 4 Personen verletzt. Herbeigeeilte Polizei
zerstreute die Ansammlungen rasch. Im übrigen ist die
Sache unverändert . Nach 8 Uhr abends ist der Verkehr in
den Straßen nur mit Passierschein zugelassen.

Diberach, 14. Nov. Diebsvolk.  In einem Geschäfts¬
haus wurden 18 Pfund Schweineschmalzund 10 Würste ge¬
stohlen. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur . — Ferner
wurde ein 18 Jahre alter Kaufmannslehrling festgenommen,
der aus dem Briefkasten am Bahnhof eingeworfene Briefe
geangelt hatte. Er erwischte in zwei Briefen zusammen gegen
6 Billionen Mark.

Ochsenhauseri, 14. Nov. Holzpreis.  Die Waldfelder¬
verpachtung und Stockholzversteigerung des Forstamts war
sehr zahlreich besucht. Cs wurde zum erstenmal nacb Gold¬
mark ausgeboten und gesteigert. Der wiederholte Hinweis
des Verhandlungsleiters , daß 10 Goldpfennig 15 Milliarden
seien, hielt die Leute nicht ab, meist nach ganzen Mark zu
steigern. Die Erlöse für ein Los gingen bis auf 63 Goldmark
(gleich 91! Billionen). Durchschnittssrlös für einen geschätz¬
ten Raummeter im Boden 3,8 Eoldmark , wobei zwischen Lo¬
sen mit und ohne Anbau kein nennenswerter Unterschied zu
beobachten war.

Ravensburg , 14. Nov . Der Gescheiteste gibt
n a ch. Der Hungerstreik der hier in Haft befindlichen Kom¬
munisten ist seit Samstag beendet

L ûtkirch, 14. Nov. Brot den Armen.  Die Mäer-
meister der Stadt haben sich bereit erklärt, jede Woche fünf¬
zehn Laib Schwarzbrot an Bedürftige unentgeltlich zur Ver¬
fügung zu stellen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, denKlö. November 1923.

Bei der im Herbst 1923 abgehaltenen Prüfung für den
mittleren Justizdienst wurde für befähigt erklärt und zum
NotariatSpraktikanten bestellt: Wößner , Eugen von Alten-
steig -Stadt.

Erleichterungen im Paß- und Iollverkehr mit der Schwei).
In einer in Singen (Hohentwiel) abgehaltencn Besprechung
zwischen deutschen und schweizerischen Zoll- und Bahnbehör-
den wurde die Paß - und Zollkontrolle auf der Strecke Singen-
Schaffyausen erörtert . Das Ergebnis der Besprechung war,
daß der lange unliebsame Halt der Schnellzüge in Gott-
madingen unterdrückt und nach Singen verlegt wird, wo die
deutsche Paß - und Zollkontrolle im stehenden Zug sorge
nommen und schweizerischerseits in den fahrenden Zug zwi¬
schen Singen und Schaffhausen verlegt wird . Die deutsche
Zoll- und Paßbehörde hat ferner die Absicht, bei den Zügen
Schweiz—Deutschland die Zoll- und Paßkontrolle im fahren¬
den Zug vorzunehmen.

Herabsetzung der Eisenbahngrundgebühren. Am 1 Dez
werden die Einheitssätze für die 2. und 1. Wagenklasse iw
Reichsbahnverkehr von 9,9 und 19,8 Pfennig auf 6,6 und
13,2 Psg. für den Kilometer herabgesetzt. In gleicher Weise
werden auch die Schnellzugszuschlagein der 1. und 2. Klasse
ermäßigt . Das Spannungsverhältnis der einzelnen Klassen,
das heute 1:11- :4,8:9,7 beträgt wird damit 1:114:3:6 betragen.
— Vom 20. November dieses Jahres ab wird der G e p a ck-
tarif  der Reichsbahn dahin ermäßigt , daß er nach Sen
um 30 Prozent erhöhten Eilguttarif berechnet wird. Ais
Mindestfracht werden 20 Pfg . erhoben. Das Mindestgewicht
von 10 Kg. bleibt bestehen. ^ .

Die neuen Telegramm- und Fernsprechgebühren sind fob
tzende: Im Ortsverkehr und in Zone I bis auf eme Entfer¬
nung von 5 Km. 0,10 Mk.. in Zone II (bis 15 Km.) 0,20 Mk,



in (25 Km.) 0,30 Mk., IV (50"Km.) 0,60 Mk., V (100 Km.)
0,90 Mk., Zone VI (200 Km.) 1,2 Mk., in jeder weiteren
Zone , d. h. von 100 zu 100 Km. 30 Pfg . mehr, so daß also für
ein Gespräch in Zone X mit 600 Km. der Grundbetrag 2,40
Mark beträgt.

Fünf -Billionenscheine gibt die Reichsbahndirektion Stutt¬
gart heraus . Diese Scheine werden bekanntlich bei allen
Kassen der Eienbahn und Post in Württemberg in Zahlung
genommen.

Metzzahl für die Beamkenbezüge. Die Meßzahl für die
Bezüge der Beamten usw. ist für das dritte Novembervier-
kel 1923 vorläufig auf 30 Millionen festgesetzt worden,
j, Die Zündholzsteuer wird nach einer neuen Verordnung

Vrozent des Fabrikpreises erhöht, d. h. 1 Goldpfennig
jwus die Schachtel. — Die Spielkartensteuer beträgt 30 Gold-
Pfennig für das Spiel.
! Die Zuckersteuer wurde auf 6 Goldmark für Stärke - und
U5 Gokdmark für anderen Zucker die 100 Kg. erhöht.

Von amtlicher Veite wird uns geschrieben:
Welche Wirkung die Berspätung von Steuer¬

zahlung hat, zeigen folgende Beispiele:
/I hatte für den Monat Oktober aus einem Umsatz von

1500 Milliarden Mark eine Umsatzsteuer von 30 Milliarden
zu bezahlen und hatte Gelegenheit dieselbe im einfachen Papier-
markbctrag btS spätestens 7. November 1923 an die Ftnanz-
kasse zu entrichten (ogl. die Bekanntmachung im Gesellschafter
v. 5. dS. MtS. und in der Schwarzwälder Tageszeitung v.
3. de. Mt ».). Nun bezahlt der Steuerpflichtige erst am 8.
November also einen Tag zu spät. Es tritt deshalb die
Goldumrechnung ein, d. h. der Steuerbetrug von ursprüng¬
lich 30 Milliarden wird aufgewertet wie folgt:

Umrechnung auf Goldmarkschuld am 31-Okto¬
ber 1923 (Tag der Entstehung der Schuld) bet
einem damaligen Goldumrechnungskurs von 15
Milliarden Mark ergibt 2 Goldmork

Zahlung erfolgte am 8. November bet einem
Goldumrechnungssatz von 150 Milliarden für I
Goldmark. Er find somit am 8. November statt
ursprünglich 30 Millarden 2 X l 50 Milliarden --- 300 Milliarden
zu entrichten. (Am 14. November sind bereits bei
einem Goldumrechnungssatz von 200 Milliarden
2X 200 Milliarden — 400 Milliarden Paptermark
zu bezahlen zur Tilgung der Umsatzsteuerschuld für
Oktober mit ursprünglich 30 Milltard . Paptermark ).

Wer also erst nach Ablauf der Schonfrist (von 1 Woche
bei Umsatzsteuer) also erst am 8. November oder später bezahlt
unterliegt der Goldaufwertung.

6 hat die am 5. Oktober 1923 verfallene Rate der Rhein-
Ruhr -Abgabe mit 3600 Millionen Mark erst am 14. November
1923 bezahlt:

Goldumrechnungssatz am 5. Oktober 36 Mil¬
lionen Mark ergibt eine Schuld von 100 Goldmark

Zahlung erfolgte am 14. November bei einem
Goldumrechnungssatz von 200 Milliarden für 1
Goldmark, ergibt etnen Paptermarkbetrag von
100 X 200 Milliarden — 20 Billionen Mark.

Daneben sind z. B. ^ und 8 je 5 °/o Verzugszinsen aus
dem Goldmarkbetrag vom Tag der Fälligkeit an zu entrichten,
also bet monatlicher ZahlungSpfltcht von Umsatzsteuer vom
10. November an und bei Rhein-Ruhr -Abgabe vom 6 Oktober
1923 an.

Die Aufwertunglverordnung ist am 14. Oktober 1923
in Kraft getreten und auf sämtliche Reichssteuerschuldenan¬
zuwenden, die seit dem 1. Januar 1923 entstanden sind.
Nicht aufzuwrrten sind die nach den Durchführungsbestim¬
mungen als „Klein betrag"  bezetchneten geringfügigen
Beträge.

Bet Nachforderungen von Stevern auf Grund von Steuer-
zuwiderhandllmgen werden auch Schulden aus früheren
Jahren aufgewertet, ebenso Nachforderungen auf Grund neuer
Tatsachen oder Beweismittel.

Die Schonfrtst, während deren die Schuld noch zu dem
ursprünglichen  Paptermarkbetrage getilgt werden kann,
wird von dem — zu den einzelnen Steuerschulden besonders

bezetchneten— Stichtage an gerechnet, wobei der Stichtag
selbst nicht mitgezählt wird . Ueber die Dauer der Schonfrist
bet den einzelnen Steuerarten gibt das Finanzamt Aufschluß.

_ Ls.

Der Garten im November
Im Gemüsegarten  hat die warme und nasse Witter

rung der letzten Wochen die Ernte und das Einwintern der
Gemüse verzögert, nicht zum Nachteil, denn manche Arten
haben dadurch noch wesentlich gewonnen. Der zu erwartende
Wettersturz mit Kälte läßt jetzt eine beschleunigte Erledigung
nicht umgehen, denn das längere Zuwarten kann nur Nach¬
teile bringen. Eine Ausnahme bildet der Rosenkohl und der
Winter- oder Grünkohl, der erst durch den Frost an Wohl¬
geschmack gewinnt. ' Das abgeerntete Land muß in groben
Schollen umgegraben werden, damit Luft und Frost daraus
einwirken können. Gleichzeitig verbindet man mit dieser
Arbeit das Düngen mit Thomasmehl (3 Kg.) und Kainit
(5 Kg.), sowie mit kohlensaurem Kalk (6—10 Kg.) auf 100
Geviertmeter. Das Land , welches mit Kohlarten hesetzt war/
ist besonders zu kalken, um der Kropfkrankeit entgegenzu¬
treten. An Stelle des Kalks kann auch Braunkohlen - oder
Brikettasche verwendet werden. Die Beete mit Schwarz¬
wurzeln und dergl. Gsmüsearten , die im Freien überwintern,'
schützt man bei Frösten durch Bedecken mit Laub oder Fich-'
tenreisig, damit noch im Bedarfsfall davon geerntet werden
kann. Auch die Erdbeerbeete sind zu schützen, indem zwischen'
die Reihen kurzer Dünger gestreut wird. Außerdem ver¬
tragen die Spargelbsete nach dem Umgraben eine Dünger¬
decke, die dann im Frühjahr untergegraben wird . Vohnen-
und Tomatenstangen sind in Haufen zu stellen, Regen- unA.
Iauchenfässer zu entleeren, damit sie nicht durch den Frost!
zerstört werden.

Im Ob st garte  nZst das Ausputzen der Bäume vorzn-j
Nehmen, weil jetzt die Beseitigung überflüssiger Aefte leichter!
zu übersehen ist. Die Bekämpfung der Schild- und Blutlaus!
gelingt ^ etzt am besten. Das Düngen der Bäume und Und
graben der Baumscheiben ist vorzunehmen. Spalierbäum«
und Weinreben, welche frostempfindlich sind, müssen mit
Fichtenreisig geschützt werden. Vor allem ist auf den Wurzel«
schütz durch Bedecken des Bodens mit Dünger zu achten.

Im Blumengarten  ist das Einwintern der Rosen
vorzubereiten durch Niederlegen der Kronen, Anhäufeln dei
Büsche mit Erde.

Allerlei
Herzog Ernst August von LumverlanV, Herzog von

Braunschweig, erlitt auf Schloß Gmunden (Oberösterreich)
einen Schlaganfall . Der Herzog, geb. 1845, ist ein Sohn
Georgs V., des letzten Königs von Hannover , und Vater
des früheren Herzogs von Braunschweig, des Schwieger¬
sohns des Kaisers.

Erinnerung an Jmmelmann . In Neuyork starb der frühere
englische Militärflieger Waller , der im Weltkrieg den deutschen
Kampfflieger Jmmelmann abschoß.

Zum Bürgermeister von Wien wurde der frühere Präsi¬
dent des österreichischenNationalrats , Seitz , mit allen
sozialistischen Stimmen gewählt.

Hilfe aus Tirol . Der kirolische Landtag beschloß, durch
eine Sammlung im ganzen Land 100 Millionen für Deutsch-
schlands Not aufzubringen.

Geschlossene Hochschule. Die Hochschule für Theologie¬
studierende in Paderborn wird wegen mißlicher wirtschaft¬
licher Verhältnisse am 1. Dezember bis auf weiteres ge¬
schlossen.

Eine Zeppelin-Werst in den Vereinigten Staaten . Die Ver¬
handlungen zwischen den deutschen Zeppelin-Werken und der
amerikanischen Goodjear-Gesellschaft hat , wie aus Neuyork be¬
richtet wird, zur Begründung einer besonderen Gesellschaft für
die Herstellung von Zeppelinlustschiffen geführt. Die deutschen
Zeppelin-Werke erhalten einen Anteil an dem Aktienkapital
der neuen Gesellschaft für die Patentrechte und die Dienste
ihrer Techniker, die sie zur Verfügung stellen. In einer Zu¬
schrift an die „Times " wird mitgeteilt, daß die Möglichkeit be¬
stand, diese so überaus wichtige Industrie für England zu
gewinnen , und es wird beklaat. daß die Vereinigten Staaten

gegenüber EMand den Vorrang erlangt und sich damit den
Bau der besten Luftschiffe gesichert haben.

Zweierlei Brot . In Berlin gibt es von heute ab nur
noch zwei Arten von Bröt , ein weißes Normalbrot , das 130
Milliarden kostet, und ein dunkleres Brot , das aus höher
ausgemahlenem Roggenmehl hergestellt wird und 115 Mil»
liarden im Preise steht.

ep. Frauenüberschuß in Europa . -Nach einer Berechnung
des statistischen Reichsamts in Berlin betrug in Europa vor
dem Weltkrieg bei rund 460 Millionen Menschen der gesamte
Frauenüberschuß 9,5 Millionen und bestand zum großen Test
aus älteren Frauen . Inzwischen ist dis Bevölkerung auf 475
Millionen und der Frauenüberschuß auf 25 Millionen zum
größten Teil in heiratsfähigem Mer befindlicher Fratzen ge¬
stiegen. Auf taufend Männer kommen somit vor dem Krieg
1038 Frauen , jetzt 1111; am größten ist die Verschiebung in
Rußland (von 1042 auf 1229); in Deutschland stieg die Zahl
von 1026 auf 1100; dagegen ist sie in den Niederlanden von
1020 auf 1010 gesunken.

Holländische Millionäre . Nach den letzten statistischen Fest¬
stellungen geht die Anzahl der holländischen Millionenvermö¬
gen stetig zurück. Im Steuerjahr 1920/21 gab es Vermögen
von einer Million und darüber 1239; im Steuerjahr 1921/22
gab es 1125; im Steuerjahr 1922/23 gab es 966.

Der Leichnam als Salzsäule. In einem alten Schacht des
Aknasugatager Salzbergwerks in Rumänien fand man den
Leichnam eines Grubenarbeiters , der nach ärztlichem Gutach¬
ten und nach Feststellungen der Grubeningenieure etwa 50
Jahre im Schacht gelegen haben dürfte. In dem salzhaltigen
Grubenwasser verwandelte sich der Leichnam zu einer voll¬
ständigen Salzsäule . Am Körper der mumienartigen Leichs
hing noch die alte Grubenlampe.

Ein gefährliches Gesetz gab es früher in England : „Wer
immer zum Ehebund einen männlichen Untertan Ihrer Maje¬
stät (Königin Viktoria) anlockt mittels Schminke, weißer
Farbe , spanischer Baumwolle , Stahlmieder , Reifrock, Schuhen
mit hohen Absätzen oder Fälschungen irgendwelcher Art , wird
gerichtlich verfolgt werden wegen Hexerei, und die Ehe soll
für nichtig erklärt werden."

Der ist der Angreifer ? Auf der Straßenbahn in Kownü
(Litauen) sprang eine junge Dame plötzlich vom Sitz auf und
versetzte einem neben ihr sitzenden älteren Herrn ein paar
Ohrfeigen. Der Herr habe sie ins Bein geknipst. Allgemeines
Auflehen. Der Herr beteuerte entrüstet seine Unschuld. Da
sprang neben dem Herrn eine andere Dame auf und brachte
die gleiche Beschuldigung vor. Lärm im Wagen . Ein Polizist
stiftete Ruhe und untersuchte den Fall . Dabei entdeckte ey
unter der Bank eine Gans , die eine biedere Bauersfrau dort¬
hin gesetzt hatte. Diese Gans war die  Missetäterin gewesen..

Mein Gewinn
„Der Dollar steigt! Der Multiplex
Blüht wie ein tropisches Gewächs!
Flieh ' in die Stadt , mein teurer Freund —
Kauf' morgens , was diei Sonne bräunt;
Kauf' abends, was im Lampenlicht ^
Goldmarkig dir zu Herzen spricht!"
— So riet man mir — „O kauf ' schon heut,"
Damit es morgen dich nicht reu  t!^
Dem Dollar folgsam schwoll mein Mut : -
Der Multiplex schoß mir ins Blut.
Ich selber schoß die Kreuz und Quer'
Zum Laden hin, vom Laden her —
Des Morgens sacht im Pcndelschritt,
Des Abends im Verzweiflungsritt!
Dochnirgends , woich hinge tollt,
ZwangmeinPapierdenPreisvonGolö/
Das gab mir schließlich doch den Rest: ^
Ich wurde starr und wuchs so fest
Wie einst das Weib vom alten Lot,
Das sich in Salz dem Auge bot.
Ein Hündchen, das in hast'geür Lauf
Worbeikam, taute bös mich auf —
Begossenzogichheimwärtshin;
DaswarmeineinzigerGewinn . K. D.

63) Der Kampf im Speffart.
Erzählung von Lev in Schücking.

„Heilige Mutter Gottes , Ihr wollt doch nicht sogleich und
durch die Nacht —"

„Sogleich und durch die Nacht, sobald ich ein anderes Pferd
habe."

Wilderich entzog sich den weiteren Ausrufungen der alten
Margarete , indem er sein müdes Rotz um das Haus herum zum
Stalle führte . Dann ging er , seine Franzosenmontour abzu¬
werfen und seine beste Försteruniform anzuziehen, den Hirsch¬
fänger umzuschnallen und die alte Büchse Lberzuwerfen, nach
dem er seine beste und sicherste Waffe damals , als er sich im
Walde in einen französischen Chasseur verwandelt hatte , zu-
rücklassen mutzte, und endlich eilte er zum Müller drüben.

Der Müller war noch nicht heimgekehrt ; die Mühlräder
standen still, und ebenso still war es im Hause. Nur die Frauen
waren da , des Müllers Weib und die Schwiegermutter mit
den Kindern ; sie bestürmten Wilderich mit Fragen nach dem
Mann , der noch mit den anderen auf der Franzofenjagd war,
und nach allen anderen aus der Nachbarschaft. Wilderich hatte
Mühe, ihnen begreiflich zu machen, wie wenig er davon wisse
und datz er nur gekommen, des Müllers Rat zu verlangen , wie
er zu einem Pferde komme. Darin konnten ihm die Frauen
auch ohne den Müller helfen ; sie wußten , datz drei gute Beute-
Pferde, welche die Bauern sich, wenn sie zurückgekommen, teilen
wollten , auf einem nicht fernen Hofe eingestellt seier Wil¬
derich hatte nur eine Viertelstunde zu gehen, um diesen zu er¬
reichen. Trotz seiner Ermüdung trat er sofort den Weg an , das
Gehen war ihm nach dem langen Reiten eine Wohltat . Aus '
dem Hofe fand er ebenfalls nur Frauen und den alten halb - j
blinden Sauhirten , auf dessen Protestationen er nicht achtete;
er nahm das beste der drei Pferde und führte es am Zügel !
mit sich. I

Als er heimkam, gälte die alte Margarete für alles gesorgt:
ihre Vorräte waren zwar arg von der Einquartierung mitge¬
nommen, aber sie hatte ja die verschüchtert in den Wald gelau¬
fenen Hühner wieder zusammengebracht und ihre Ziegen hatten
ebenfalls die Katastrophe überlebt . Wilderich konnte erquickt
und gestärkt beim Dunkelwerden sein frisches Rotz besteigen, den
in ein warmes Umschlagtuch Margaretens gehüllten Knaben
vor sich auf den Sattel nehmen und dann , während die Alte
ihre bittern Tränen über den Abschied von ihrem früher ge¬
scholtenen Prinzen weinte , davonreitrn.

Vierzehntes Kapitel.

Es war am andern Abend, als er Franfkurl erreichte; in
Hanau war er jetzt auf kaiserliche Truppen gestoßen; er hörte
dort , datz sie am folgenden Tage den Marsch auf Frankfurt an-
treten sollten, während von Höchst her , das bereits besetzt war,
ein anderes Korps zur Vertreibung der Franzosen aus der
alten Kaiserstadt anrücken würde. Um so eiliger suchte Wil¬
derich vorwärts zu kommen, in der Angst, datz der französische
Kommandant , dem klar werden mutzte, wie kurz seines Blei¬
bens in der von ihm tyrannisierten Stadt nur noch sein könne,
desto grauchrn : und rücksichtsloser über das Schicksal des armen
gefangenen Schultheißen entschieden und das Acrgste bereits
vollführt habe.

An dem Allerheiligentore — Frankfurt hat « damals nocki
vor seinen alten Befestigungen einen bastionterien Wall mit
zerfallener Brustwehr und einem breiten Wasiergraben und
seine sämtlichen Tore — am Allerheiligentore wurde er von der
französischen Wache angehalten . Er mutzte Auskunft über sich
geben; als man Schwierigkeiten machte, ihn durchzulosien,

! verlangt -- er lebhaft zum Kapitän Lesaillier geführt zu werden,
! „zum Genera : Dunignot . zum Kommandanten !" rief er endlich
! aus , als er sah, daß die Mannschair auf der Wache den Kapitän
l Lesaillier nicht kannte.

„Das kaa.i ge, «Heyen", versetzte der wachthabende Offizt« ,
rief einen Unteroffizier vor und befahl diesem, ihn vor den
Kommandanten zu führen.

Der Unteroffizier winkte ihm und schritt neben seinem
Pferde her der Zeil zu.

Wilderich sagte, als sie die erste Straße hinter sich hatten:
„Mein Freund , Sie begreifen , datz ich nicht mit dem Pferde und
mit diesem vor Ermüdung halbtoten Kinde vor dem Komman¬
danten erscheinen kann." .

„Das ist wahr ", antwortete der Mann ; „wir müssen bÄde
unterbringen ."

„Ist es Ihnen eins , in welchem Wirtshause ?"
„Wenn es nicht vom Wege abliegt , sicherlich."
„So kommen Sie !"
Wilderich lenkte sein Pferd dem nahen Grauen Falken zu.

Als er auf den Hof ritt , fand er die Pulverwagen abgefahren
und seinen Sachsenhäuser an der Stalltür lehnend, mit Beha¬
gen aus einer kurzen Pfeife rauchend und den Genuß nach¬
holend, den er sich während der Anwesenheit der bedrohlichen
Fracht auf dem Hofe hatte versagen müssen.

„Wie , seid Ihr das ?" sagte der Mann , als er den Reiter
erkannt hatte . „Zum Teufel , Ihr steckt ja täglich in einer neuen
Uniform ! Diese da steht Euch besser!"

Wilderich ließ den Knaben , der ermattet und schlaftrunken
in seinen Armen hing, dem Sachsenhäuser in die Hände glei¬
ten und sprang dann selbst zur Erde.

„Da nehmt, nehmt mir auch das Pferd ab" , rief er aus.
„und sagt mir — ist nichts geschehen m der Stadt , ist nie¬
mand gerichtet, erschossen?"

„Erschossen — nun freilich!" rief der Sachsenhäuser. „Ohne
Blut tun es jo — Gott stehe mir bei, Euer Franzose da wird
doch kein Deutsch verstehen ?"

,,Sprecht, sprecht, wer ist erschossen? Der Schultheiß ?"
(Fortsetzung folgt.)



«ne Mutter von ihrem wukkrankeu Kind« gMsten . 3n
Drngnano (tztallen) bis vor kurzem ein großer , wutkranker
HmD ein kleines Kind. Das Kind wurde in das Spiel nach
Neapel gebracht, konnte oder trotz aller Bemühungen der
Werkte nicht gerettet Werden. Im Spital wurde das Kind
von seiner Mrtter gepflegt . Ms das Kleine in den letzten
Hägen lag und die Mutter ihm zum Abschied über die Wan-
ß«rr streicheln wollte , biß das Kind zu und brachte der Mutter
One so schwere Bißwunde bei, daß sich die Krankheit auch auj
d« Mrüter übertrug und diese nach wenigen Tagen starb. >

Handelsnachrichten
Dollarkmrs am 14. Rov . 1263150 000 000 (842 100 000  000),

London 1 Pfd . Sterl . 20 Billionen , Amsterdam 1 Gulden 1.73 Bst-
Dionen. Bon Neuyork keine Notierung eingetroffen.

7 Trillionen schwebende Reichsschnld. Nach dem Ausweis der
ßreichsfinanzverwalkung hat sich die schwebende Schuld des Reichs
tun letzten Drittel des Monats Oktober von runb 408 000 Billionen
«auf 7 019640 Billionen vermehrt . Der Haupkteil der Schuldver-
«rehrung besteht in Echahanweisungen von dreimonatiger Laufzeit,
wie von der Aeichsbank diskontiert und durch neue Banknoten be¬
glichen sind. Die Vermehrung der Schuld beträgt das Siebzehnsache,
twährend in den in Betracht kommenden 10 Tagen - er Dollar nur
won 40 auf 72ch Milliarden gestiegen ist. Der künstliche Druck aus
Den Dollarkurs hat also dem Reich eine zahlenmäßige Einschrän-
Wung seiner Ausgaben gebracht.

Me Einnahmen der Neichsbetriebe. 3m Monat September
(beliefen sich die Einnahmen der Post und Telegraphenverwalkung
Haus 138.89 Billionen Mark (August 5.61), die der Eisenbahnen
Auf 2 512 677 Billionen (50.5). Der Personen - und Gepäckverkehr
^erbrachte 513,3, der Güterverkehr 1982,4 Billionen Mark . Die
parke Steigerung der Septembereinnahmen gegenüber dem August
Ut zum Teil aus die Steigerung des Dollar Kurs es zurückzuführen.

Der Umrechnungskurs. Gerüchtweise wurde an der Berliner
Börse von einem Kurs von 2 Billionen gesprochen, zu dem die
Dapiermark gegen Goldanleihe eingelöst werden soll. Das
(Nichterscheinen der Berliner Zeitungen wegen des Buchdrucker-
preiks verursachte Unsicherheit, die Kursentwicklung war .ge¬
hemmt.

Berliner Geldmarkt . Bei zunehmender Geldverstelfung wür¬
ben 10 dis 13 Prozent für tägliches Geld genommen.

»
Stuttgarter Börse, 14. Nov . Die Haltung der heutigen Börse

Dar schleppend und weniger fest, als man mit Rücksicht auf die seit
Schluß der letzten Börse erfolgten Verdoppelungen des Devisen-
pands hätte erwarten können. Die Käufer waren zwar wieder vor¬
liegend und die Stimmung ist im allgemeinen als fest zu bezeich¬
nen ; jedoch war größte Zurückhaltung zu beobachten mit Rücksicht
puf die Geldfrage und die allgemeinen wirtschaftlichen Verhält-
tznsie. Die Kurse haben beinahe auf der ganzen Linie Erhöhungen
dufzuweisen. Der Markt der Festverzinslichen  war wie¬
der ausgesprochen fest. Dollarschätze und Goldanleihe
sehne Angebot zum Berliner Kurs gesucht. Für die heute zur

rrinnryrung gelangte SprozenNge Recüar -Goisanleiye destanv
Nachfrage bei 2)4 Billionen . — Bankaktien (in Billionen
Prozent ): Hypothekenbank 2 (1.4), Bereinsbank 3.7 (2.8), No¬
tenbank 40 (15). — Brauereiaktien:  Mulle 4, Eßlinger
2 (1.2), Pfauen 1.5, Hohenzollern 6, Rekkenmeyer 1.6, junge
Mulle 3.8 (2.9), Brauerei Ravensburg 2 (1.2). — Metall-
aktien;  Feinmechanik 45 (31), Württ . Mekallwaren 30 (25),
Hohner —, Andreas Koch 20 (15), Iunghans 9 (6). — Maschi-
inenakkien:  Daimler 2.6 (2.5), Neckarsulmer 5, Eßlingen 6.5
(8), Hesser 7 (8), Magirus 3.9 (4), Laupheimer Werkzeug 35. —
Spinnereiwerte:  Pfersee 25 (30), Kottern 30 (50), Unter-
Hausen 250 G., Erlangen 12 G. (8), Bietigheim 20 G., Württ.
Leinenindüstrie 25 G. (20), Kattun 20 G„ Ehlingen 20 G., Filz
L5 G„ Südd . Kuchen 15 G. — Uebrige Werte:  Bad . Ani¬
lin 30 (20), Zementwerk Heidelberg 10, Bremen -Bestgheimer Oel
25 (30), Mannheimer Oel 11 (12), Komkag 1.7 (2), Union
Deutsche Berlagsgesellschaft 6 (5), Deutsche Vevlagsanstalt 7,
Stuttgarter Zuckeraklien 7 (4 5), Knorr 7 (4), Otto Krumm 3.5,
'Kaiser Otto 8, Konserven Leibbrand 2.2, junge 1.7 (2), Salzwerk
Heilbronn 100 (70), Stuttgarter Bäckermühle 9 (8), Skuttg. Ver-
leinsbuckdruckerei 0.9 (0.8), Ehr . Belser Verlag 1.2 (0.8), Knopf¬
fabrik Schorndorf 5 (3.5), Ziegelwerke Ludwigsburg 6 (5.5), Köln-
Moikweil 15, Württ . Transport 1 Milliarde.

Württ . Vereinsbank.
Karlsruher Produktenbörse , 14. Nov . Getreide und Mehl.

Das Geschäft bewegt sich in unsicheren Bahnen . Die Forderungen
in Getreide sind ausschließlich auf wertbeständige Zahlungsmittel
eingestellt. Dementsprechend ist Mehl nur aus zweiter Hand
gegen Papiermark erhältlich. Geschäfte kommen nur selten zu¬
stande, weil die Erledigung der Zahlungsmodalikäken in jeder
Währung Schwierigkeiten macht. Es können folgende nominelle
Dreise für 100 Kg. genannt werden: Weizen 5.5 bis 5.75 Dollar,
Gerste 4.5 bis 4.75, Hafer 4 bis 4.5, Weizenmehl 8.25 bis 8.5,
Meizenkleie je nach Fabrikat 1.75 bis 2.25 Dollar Frachkparitäk
Karlsruhe , zahlbar in wertbeständigen Zahlungsmitteln . —
Meine und Spirituosen:  erhöhte Preise , sonst Lage un¬
verändert . — Kolonialwaren:  Infolge des trostlosen Zu¬
stands am Devisenmarkt können Geschäfte nicht Zustandekommen.

Berliner Gekreidepreise vom 14. Nov . in Goldmark für 100 Ka.:
Meizen (inärk .) 20.15—21.—, Roggen 18.90—19.30, Sommergerste
18 50—19.30, Hafer 17.70—18.—, Weizenmehl 32—34.75, Roggen-
mehl 30—32, Kleie 8.40, Rapskuchen 13—14.

Markte
Arach, 13. Nov . Fruchkpreise.  Zufuhr : 16.74 Zentner

Dinkel , 87.21 Zentner Gerste, 151 Zentner Haber, 23 Zentner
Meizen , 5 Zentner Roggen . Preise : Dinkel 10 bis 14 GM .»
Gerste 8 bis 13 GM ., Haber 7 bis 12 , Weizen 10 bis 15, Roggen
11.20.

Erolzheim OA. Biberach, 13. Nov. Schranne.  Preise füg
Weizen 21 GM ., Roggen 10 GM ., Gerste 10, Hafer 6.5 bis 8.3
Eoldmark der Zentner . Der Verkauf war wegen der hohen
Preise schleppet.

Lentkirch, 14. Nov . Der letzten Schranne  waren zugeführk:'
210 Kg. Weizen. 210 Kg. Gerste und 557 Kg. Haber. Verkauft
wurde alles. Preis per Doppelzentner in Milliarden Mark ; Met¬
zen 4500, Gerste 2300 bis 2700, Haber 2250 bis 2400. _ __

Der Martinimarkt in Donauefchingen war mit ungefähr 3M
Stück Vieh und etwa 700 Schweinen befahren. Der Bezug war
Überaus groß, der Handel jedoch sehr flau, da die Preise nach
Goldmark berechnet und keine wertbeständigen Zahlungsmittel
vorhanden waren . Für Ochsen wurden ungefähr 700, für Rinder
WO bis 500 GM ., für Ferkel und Läufer 15 bis 25 GM verlangt.

Tekknang. 14. Rov . Hopfen.  3m Oktober gelangten auf
dem hiesigen Bahnhof zum Versand gn Hopfen nach Nürnberg
721 Ballen mit 55 060 Kg., innerhalb Württembergs 42 Ballen mit
-3050 Kg., außerhalb Württembergs 278 Ballen mit 19 310 Kg. —
3m Hopfengeschäft wurden in den letzten Tagen Preise von 40
dis 43, vereinzelt für Aussiichware auch 45 Billionen bezahlt.

Berlin
Holland
Belgien
.Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris.
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio

Devisenkurse
13 November

Geld > Brief
2433900000001344610000000
30923000000
93765000000

107730000000
165585000000
27930000000

31077000000
94235000000

108170000000
166415000000

28070000000
2793.0 Ma.

628425000000
35910000000

111720000000
83790000000

8977000
18357000000

33915000
197505000000
305235000000

2897,0 Ma.
63157500000t
36090000000

112280000001
8421000000t

9023001
18446000001

34085000
198495000001
30676500000t

14 November
Geld

47880000000t
59850000000

181545000001
215460000000
331170000600
5386510009V
5486,24 Ma.
1256,85 Ma.
70175000000

220550000000
163590000000

17955000
35910000000

65835000
399000000000
604485000000

Brief
481200006000

60150000000
182455000000
216540000000
332830000000
54135000000
5513,75 Ma.
1263.15 Ma.
70175000000

220550000000
164410000000

18045000
36090000000

66165000
401000000000
607515000000

Dollarschahanweisungen. Kein Angebot.
Reichsgoldanleihe 1260

Merkzahlen
1 Goldmark Briefkurs Berlin 300 750000000

Mrtlelkurs 300000000000
Neichsbankdiskonk
Eoidfranken
Steuernmrechnllngssatz . » » , , ^ ,
Wuchhandelsschlüssel .
Buchdruckschlüssel
Großhandelsindex.
Lebensmittel . . IH . . . . , ,
Industriestoffe . . ( N
Einfuhrwaren . . .» ..
Inlandwareu . . . . . . . . .

90 Prozent
140 Milliarden
200 Milliarden
308 Milliarden
14,285 Milliarden
129 milliardenfach
113.5 milliardenfach
157.8 milliardenfach
155.8 milliardenfach
123.6 milliardenfach

LebevähMwMosteu November): WZmilliardenfach.

Das Wetter
Immer noch steht im Nordwesten ein starker Lüiftvirbel,

dessen Einfluß in Süddeutschland zunimmt. Am Freitag und
Samstag ist meist regnerisches, aber verhältnismäßig mildes
Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
Kaminfegergebühreu.

Die Gebühren der Kaminfeger werden mit Wir¬
kung vom 12. Nov . 1923 ab bis auf Weiteres auf
das 62 80Ü Millionenfache der Festsetzung vom 1. Juli
1Sl9 (StaatSanz . Nr . 249 vom Jahr 1921) bestimmt.
Umsatzsteuer darf noch besonders angerechnet werden.

Nagold , den 14. November 1923.
1030 Oberamt : Münz.

Die Nachzahlung für II. November -Mertel ist
den Gehaltsempfängern am 14. 11. überwiesen worden.
942 StaatSrentamt Hirsau.

Vieser gegenwärtig im
Liesellsckukter erschei¬
nende spannende und
gern gelesene Lomun ist
in Luckkorm erschienen
und vorrätig in der

O

Visitenkarten fertigtS. W. Mer. Nagold.

MaiM
Lukklebe-M

kckl-MvWVIl

sind stets vorrätig bei

kll6ddü!g.Lsi 86 r.

Wer erteilt
Unterricht im
AitmesMeil?

Angebote an die Ge-
schäftSstelle d. Bl . E

knrrk listig listsrbsr

I8Mg!Mle.IlWlg>
^ psrusxr . 126.

8 U. Klavier-
^ trio i. Ld . u.

Symph . t. 6d . (Orchester
d. Mus .Vereinig .) i»sr

Neueste

LHWhlWS-
VerzeWisse

fürKurzarbeit
vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser
Nagold.

MMIZIEMiZIrllZUZWlZM

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenosten und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen der
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zeichenstift gegen aller Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der Welteretgniste bei.

Probenummer« und Bestellungen durch
G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Die uukerordentiich rusch fortschreitende
Oeidentwertung swingt such uns

Kredite
mir novit!n «ertdentsnäigör korm

SU gewähren.
Lestekende Kredite und Kontoübersiek-
ungen werden , sokern sie nicht bis spä¬
testens 8sm8lsg , 17. Xov . sur Lück-
sublung gelungen , von diesem Tug sb
in der Weise vulorisiert , duL der blurk-
betrug 2um Amtlichen Lerliner Mttelkurs
vom Lsmstug , den 17. ds . Ms . kür ame-
rikuniscke voliurs umgerecknet wird . Lei
der sernerseitigen Kücksuklung der Lckuid
einscklieLlick Provision und Ans erkoigt
die Kückrecknung rum OoIIurkurs des
Vortags , mindestens über ist der ur¬
sprüngliche 'blurkdetrug rurückruruklen.

hlagold, 14. November 1923. 1031
KeEdedsiiIl' "

kingstr . 6en . m. dk 80 hr. LältpkI.

küMäsrdklltsr
bei tzl. VV L »r«vr , Luehh -mdlj ?., «>ngnld

Mei 88-

M - uliü
Mm!-

«slkMr M1824
in groSer Luswakl der LucKKsnÜlung Xslser , ^ ÄgOlll.

Ml kW
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